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oͤrg haͤlt ſich .

„ Noch halb voll ! “ ſagte der lange

Joͤrg zum Ochfenwirih ; „ „ denn heut will

ich mich recht halten . “ — „ Er thuts

nur um weniger zu verſchoͤtten “ — riefen

ſeiue luſtigen Zechbruͤder dem Ochſenwirthe
nach — „ er hat das Zittern . “ Der
Wirth holte einen ganzen Schoypen , ſtellte
aber die Haͤlfte auf den Glaͤſerſchrank , er

wufte wohl , daß es nicht bei dem halben
blieb . Es ſchien auch den Joͤrg nur um

ſo mehr zu duͤrſten , je ſtaͤrker er den

Trunk bereute . Der Abend fand ihn
wieder nach gewohnter Weiſe benebelt .

Er ſtand endlich auf , und wankte , ſich
an Tiſchen und Stühlen haltend , der

Thuͤre zu . — „ Saperlot ! “ brummte

er , „ſagte ich ' s nicht , ich wolle mich heute

halten ? “
Ein ſolcher Ernſt iſt freilich bei vielen

Gelübden der Nüchternheit und Maͤßig⸗
keit .

Huͤtte gekommen , wo ſonſt die Kinder ihn
mit Jubel enipfangen , ihm in die Taſche
getzriffen , das eine hüben , das andere

druͤben, und der Vater und die Mutter

ihn ſreundlich willkommen geheiſſen , und

ſich ſeiner Ankunſt gefreut , und er hat
zuan lauter fremnde Geſichter geſehen , die

ihs kalt gefragt , was will er ? eder was

eibts , u . dgl . Ei ! wohnt dann der Jakob
Ernſt nicht mehr hier ? Acht der , ja der

iſt vor drei Wochen auch ausgewandert
nach Nord , Amerika , und Sott weiß ,
wo er jeßt iſt ; da hat er ſchnell die Huͤtte
wieder verlaſſen , und mehr als eine

Thraͤne iſt ihm die Vacken heranter ge⸗

laufen , wie ers gar nicht hat begreiſen
kdanen , und es fuͤr unmoͤtzlich gehaltet ; denn

wenn ſich auch uͤber uns ůͤberall ein Himmel
woͤlbet , uͤberall der Morgen⸗und Abend⸗

ſtern uns freundlich entgegen ſcheinet , o

ſo bleibt doch dem fůhlenden Gemůthe lieb

und werth , der alten Heimath vertraute

Flur , wo wir zuerſt das ſchoͤne Tages⸗
licht erblikten , und der guten Mutter⸗

Natur uns erfreuten . — Wars dann

moͤglich, daß ihr euer ſchoͤnes Vaterland ,
Ill . Ein Badiſcher Landsmannſdas Paradies der Erde , verlaſſen konn⸗

durch den ſchnellen BVoten an

ſeine lieben Bruͤder .

Die Auswanderung nach Nord⸗

Amerita betreffend .

Der rheiniſche Bote iſt oft in recht tiefes

tet , den Baum , welchen ihr ſelbſt ge⸗

pflanzt , vielleicht bei einer liebwerthen

Veranlaſſung , die ſteinerne Bank vor

der Huͤtte, auf der ihr geruht nach des

Tages⸗Arbeit , waͤhrend die Kinder mun⸗

ter und froͤhlich zu euren Fäßen geſpielt ,

Herzeleid verſetzt werden , wenn er auf des Dorfes Linde , wo ſich die Gemeine

ſeinen Gaͤngen den Rhein auf und ab die

traurige Wahrnehmung gemacht , daß ſo

Sonntags verſammelt , und manch ehrba⸗
res Wort geſprochen worden , den Acker ,

manche brabe Familie , ſo mancher treue der euch relchlich wieder die Muͤhe und

und fleißige Bürger die geliebte vaterlaͤn⸗ Arbeit vergolten , die ihr auf ihn verwen⸗

diſche Erde verlaſſen hat , und ſich in einem det habt ; Alles dieſes und noch viel mehr
Lande wieder anſiedeln will , das weit habt ihr verlaſſen koͤnnen ihr Unglůckli⸗
uüͤber dem Meer liegt , und von dem er chen , und wollt in ein Land ziehen , das

gar keine Kenntniß hat . Wie wehmuͤ,ihr , wie geſagt , gar nicht im mindeſten

thig iſt er geworden , wenn er in eine E wohin die Reiſe ſchon mit 2



lichen Muͤhſeligkeiten und Veſchwerniſſen
verbunden iſt , und wobei ihr euere zar⸗

ten Kinder , die die beſchwerliche Reiſe

gar nicht aus zuhalten im Stande ſind ,
und die ihr daheim zu nuͤtzlichen Buͤrgern
haͤttet erziehen und Freude an ihnen im

Alter erleben koͤnnen , nun den Fiſchen
und Meerungeheuern zur Speiſe vorwer

fen muͤßt . Was bewog euch dann , das

geliebte Vaterland , den braven Nachbar ,
euere Huͤtte und den Acker , die ſteinerne
Bank und die alte Linde und den ſelbſt⸗
gepflanzten Baum zu verlaſſen ? Etwa ,
weil ihr viel durch den Krieg gelitten ?

—

Frucht und andern Lebensmitteln , und
hat er nicht ſogar eine eigene Kommiſſton
im Lande herumgeſchickt , die ſich mit eiß e⸗
nen Augen von der Roth der Landes⸗Kin⸗
der uͤberzeugen mußte und ſchnelle Huͤlfe
zu leiſten beauftragt war . Iſt das
Nichts ? Meint ihr in e
wo der liebe Gott auch kann regnen laſſen ,
und Mißjahre zuſchicken , wie bei uns ,
werde es euch auch ſo gehen , gewiß
nicht ; — Gott erhalte unſern gnaͤdigſten
Herrn und ſeine vielgeliebte Frau Ge⸗
mahlin noch lange Jahre bei guter Ge⸗
ſundheit und frohen Muth und ſcheuke

im Jahr 18 16 . keine Erndte gemacht ,
die Grundbirn zu Grund gegangen , und

weil ihr ſo viele Steuer geben mußt ?
Wahr iſt es , wir haben unendlich viel

erdulten muͤſſen, und faſt waͤre es nicht
mehr zu ertragen geweſen ; Aber wer

moͤchte verzweiften darob ; Wer ſein Ver⸗

trauen auf Goit ſetzt , den verlaͤßt auch

Ihnen Gluͤck und Seegen .
Alles dieſes hat aber auf euch nicht den

mindeſten Eindruck , im Gegentheil nur
noch verſtockter gemacht ; und manches
ernſte Wort der Warnung von dem Freun⸗
de des Vaterlandes zu Euch geſprochen ,
tſt leider ohne Wirkung geblieben . Hat
doch der brave Herr Doktor Rieggert in

der liebe Gott nicht ; der Allliebende , der Freyburg ſo herzlich gewarnt , und ge⸗
die Lilien kleidet auf dem Feide , und dem ſagt , was zu erwarten iſt in dem fremden
Voͤgelein ſeine Rahrung reicht , ohne Land weit überm Meer , aber was hats
deſſen Willen kein Haar faͤllt von unſeren geholfen , ſo gut wie Nichts , den Cujo⸗
Haupte , und der warmen Wind ſchickt nen , welche euch vorgeſpiegelt : die Ame⸗
wenn das Lamm geſchoren wird , koͤnnte rikaner haͤtten alle ihre Schiffe vor Am⸗
der wohl uns vertgeſſen ! Wohl dem , den ſterdam liegen , und fuͤhrten euch im Tri⸗
der Herr zuͤchtigt, und jede Züchtigung , umph um fonſt in ihr Land , und dort
wenn ſie da iſt , duͤnkt ſie uns Traurigkeit vekaͤmt ihr ſo viel Aecker als ihr nur wollt ,
zu ſein , aber in der Folge wird ſie geben , wo nicht umſonſt , doch um ein Sportgeld ,
eine herrliche Frucht der Gerechtigkeit . und ein ſchoͤnes Landhaus ſtehe auch on
Die Wunden welche uns Gott geſchlagen , da , auch ſtunden die Kühe ſchon im Ses lle ,
heilt er auch wieder mit zarter Hand . und Huner und Gaͤnſe liefen im Hofe her⸗
Iſt doch unſere guaͤdigſte Frau Großher⸗ um ; von Sturm wiſſe man dort gar
zotzin ſelbſt in die Huͤtte der Armuth ge⸗ nichts ; dieſen gottvergeſſenen Menſchen
gangen und hat manche köſttiche Thraͤne habt ihr mehr geglaubt als dem recht⸗
der innigſten Theilnahme vergoſſen , und ſchafnen Mann und ſeyd gar nicht daven
hat geholfen ſo viel ſie nur immer im a
Stande war , und hilft noch ! Hat nicht

bzubringen geweſen .
Nun dann wer nicht hoͤren will muf

unſer gnaͤdigſter Landesherr uͤberall wo fuͤhlen, das iſt buchſtaͤblich bei euch eim
es Noth war ſchuelle Huͤlfe geleiſtet mit getroffen ; bis nach Mainz war noch jeder
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voll Hoffnung und traͤumte ſich gluͤcklicher
als er geweſen , ſo daß ein treuherziger
Schwaͤbe beim Einſteigen ins Schiff den

Main zern , die auch viel hatten ausſtehen

muͤſſen durch den Krieg und die Eis quar⸗
tirung , und deswegen gar mißvergnuͤgt
waren , zurief : Lebt wohl Mainzer , wir

beſtellen euch Quartier in der neuen Welt

in Meu⸗Mainz an den fruchtbaren Ufern
des Ohio ! Aber die Mainzer waren ge⸗

ſcheidere Leute als dieſer Schwab , und

eeeeeeeeeeee

wandern wollten , von Amſterdam auz
freie Ueberbahrt , und Verkoͤſtigung er⸗
hlelten , naͤnlich auf den Kepf taͤglich
Pfund Fleiſch , Zugemuüͤß, Schopyrn
Branutewein , 1 Maatz Bier und 1 Maaß
Waſſer , dann wuͤrdenihnen nicht nur die

Reiſekoſten bis nach An ſterdam erſetzt ,

3 jeder erhielte noch , wann er irs

chiff ſteige 1o0 Fr. baar Geld , und bei
der Ankunft in Amerika 6 Jauchert Acker⸗
feld , à2Stuück Zugdieh , 2 Stuͤck Kühe ,

dachten ; gey du nur hin ; der liebe Gott

hat uns bis hierher geholfen , er wird uns

Schweine und was ſie nothwendiz haͤtten ;
ſo lockte er eine Meuge ſolcher Unglüͤckll⸗

auch weiter helfen , geh du nur hin , wir Hen, die all dieſes wie ein Ebangellam
bleiben treu dem Vaterlande und naͤhrenſgelaubt , nach Nmſterdam , ließ ſich von

uns redlich . — In Amſterdam , ja da !

faͤngt das Elend erſt recht an ; es ſind
wohl Schiffe da aus Amerika , aber ſie

fahren erſt wieder weg in drei oder vier

Wochen , und was das Aergſte iſt , der

Herr Kepitain will Niemand auſnehmen ,
der nicht die Fracht bezahlen kann , per

Kopf 270 Franken , Kinder die Haͤlfte;
das Geld iſt aufgezehrt und viele haben

kaum mehr 170 Kreuzer . Hat doch einer

den Fuß des Ferrn Sctbiffs⸗Kapitain um⸗

klammert , und ihn um Gotteswillen ge⸗

beten , datz er ihn mitnehmen ſoll ; aber

kein Bitten und Flehen hat geholfen :
wenn ihr die Fracht nicht bezahlen koͤnnt ,

ſo packt euch fort , und damit pusktum .
Acer nur Gedult , es kommt noch aͤr⸗

ger ; da war in Amſterdam ein böſer

gettloſer Menſch , der ſagee , er heiße
Stein , und ſeye ein Schiffs⸗Kapitain ;
dieſer nun hatte eine eigene Schreibſtube ,
und Schreiber in derſelben wie auf den

Kanzleien , vor denen die Landlente be⸗

kanntlich gewaltigen Reſpekt haben , vnd

er lies durch ſeine Helſershelfer , denn zu

Spitzbuben finden ſich immer wider Spitz
buben , und das nicht wenig , ausſtreuen ,

daß biejenigen , welche nach Amerika aus⸗

& en , vie noch etwas Geld hatten , dle⸗

ſes unter dem Verſprechen geben , daß er

ſie erſter Tage nach Amerika uͤberſchiffen
werde , und nach dem er auf dieſe Weiſe
uͤber 20,00 Fr . an ſich gebracht hatte ,
dachte er , jetzt iſts Zeit daß du gehſt ,
und machte ſich damit aus dem Staube .
Noch hat ihn hienieden die Hand der Ge⸗

rechtigkeit nicht erreicht , aber die Hand
Gottes wird ihn ſicher erreichen . Nun
war aber die Noth und das Lamentabel
unbeſchreiblich ; das arme abgehaͤrmte
Weib an der Seite , und die ausgehun ,
gerten Kinder , die die Haͤnde in die Hoͤhe
hoben und weirend um Brod ſchrien , und
der herzzerſchnedende Gedanke ; du biſt
Schuld an ihrem Ungluͤck , an ihrem Jam⸗
mer . Da bat der Ludwig Humburger
herausgeſchrieben : was vor ein Fammer⸗
thal ſei unter den Leuten und wie alles
nun jammere , und wie ſie betrogen wor⸗
den , da haben mehrere das wohlloͤbliche
Stadt⸗Amt in Freyburg gebeten , keinen
Leuten mehr die Erlaubniß zum Auswan⸗

dern zu geben , und daß beinahe 3200 Fa⸗
milien in Amſierdam ſaͤßen und nicht
fort koͤnnten und keinen Kreuzer Geld mehr
haͤtten , da haben mehrere fuͤr den Groß⸗

8 her⸗



herzoglich badiſchen Herrn Kommiſſarien,
welche in Amſierdam Frucht aufzukaufen
beauftragt waren , ihr unbeſchreibliches

Elen ! vorgetragen und wwie ſie betrogen
worden , und um Gotteswillen gebeten ,

daß man ihnen doch die Ruͤckkehr in das

Vat rland wieder geſtatten moͤge ; da ha⸗

ben mehrere ſogar eins ihrer Kinder ver⸗

kaufen muͤſſen, um von dem Blutgeld die

Ruͤckreiſe beſtreiten und ſich Brod kaufen

zu koͤnnen ) . — So haben ſie in dem

betrübteſten Zuſtand die Ruͤckreiſe in das

ſo ſchaͤndlich verlaſſene Land wieder ange⸗

treten , und der rheiniſche Bote hat eini⸗

gemal geſehen , wie ſie gleich einer Bande
Zigeuner in dem Walde gelagert waren ,

und ſie mit einem wehmuͤthigen Blick an⸗

geſchaut , und iſt ſchnell vorübergegangen .
Diejenigen aber , welche das Ziel ihrer

Reiſe gluͤcklich erreicht , und nun als

Knechte dienen muͤſſen, nachdem ſie
vorher im Vaterlange Herrn geweſen ,
werden ſich oft zuͤruͤck ſehnen , in die ver⸗

laſſene Heimath , und keine Stunde wer⸗

den ſie froh uennen koͤnnen . —

Ihr hingegen , die ihr treu geblieben
dem heimathlichen Lande , und mit einem

feuchten Auge nachgeſchaut , dem ausge⸗
wanderten Nachbar , die ihr im Vertrauen

auf die Guͤte und Weisheit des Allerhöoͤch⸗

ſten ausgeharet habt in den Tagen der

Trübſal , von denen man wohl ſagen
konnte , ſie gefallen mir nicht ; freut euch
nun dieſer Treue , dieſer Standhaftigkeir
im Leider ; Seht ! der Herr hat ſich freund⸗
lich wieder zu uns gewendet . In uͤppiger
Fülle ſtand der Seegen Gottes auf dem

Felde , und , ſahen die Kartoffeln nicht
aus wie ein Blumenbeet , erquicklich fuͤr
das Herz , und das Autze ; — Freut euch

) Nach den Ausſagen zuruͤckzekehrter Aus⸗
Wanderer ,

dieſer Treue , die der liebe Gott ſo guͤte⸗
voll belehnt hat . —

Ihr aber die ihr abgehaͤrmt voll Kum⸗

mer und Gram wieder aufg ſucht die

ſriedliche Heimath , flehet reumuͤthig eure

Mitbuͤrger an , daß ſie euch wieder auf⸗
nehmen in ihre Mitte , und wenn ihr wie⸗

der im Schweiße des Angeſichts , in der

Folge eine Huͤtte errungen , ein Aecker⸗
lein wieder euer nennt , ſo erſuchet den

Herrn Schulmeiſter , daß er für Euch ,
eure Kinder und Kindskinder mit großen
Buchſtaben auf eine in der Stube zu ewi⸗

gen Zeiten aufzuhaͤngende Tafel die Worte

aufzeichne :
Bleibe im Lande und naͤhre dich reblich
Wer recht thut und nur ſeine Pflicht
Verlaͤßt der liebe Gott euch ulcht ,

V . Von dem proteſtantiſchen Ju⸗

beljahr 1817 .

Der geneigte Leſer hat wohl gehoͤrt und

geſehen , daß im verfloſſenen Jahr ein

Feſt gefeiert worden iſt von ſeinen Glau⸗

bens bruͤdern und Mitchriſten , das man

das dritte proteſtantiſche Jubeljahr heißt ,
und er moͤchte wobl gern wiſſen , was es

damit fuͤr eine Bewandniß habe . Der

ſchnelle Bote ſagt gern was er weiß , und

theilt jedem ſeine Kenntniße mit , zumal ,
wenn er gelehrige Zuhoͤrer fiudet , denn

ſonſt iſt es juſt keine Freude . So erzaͤhlt
er dann dem geneigten Leſer , daß vor

dreihundert Jahren , das heißt im Jahr
1517 zu Wittenberg in Sachſen ein red⸗

licher , und in der heil . Schrift ſehr be⸗

wanderter Auguſtiner , mit Namen Mar⸗
tin Luther aufgeſtanden iſt , und ge⸗
predigt hat wider den Mißbrauch des Ab⸗

laſſes , ſo damals in der Chriſtenheit ge⸗
trieben wurde . Man ſollte meinen , das

ſel
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